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Ilelline 


Abend⸗Ausgabe. 


Abonnemeuts⸗Einladung. 


fo eifrig in die Idren des Reichskanzlers ein, daß 


Di.ienſtag, den 21. 


— 


Geſicht ſchlägt. Im Uebrigen geht der Berfaffer anſtalter der Subſkripton verfehlen wir nicht, Ihnen 


Dezember 1880. 


für Ihre freundliche Antheilnahme deren verbind- 


Unſere geehrten Leſer, namentlich die er jagt, da der Mehrꝛahl unſerer Kaufleute ein lichſten Dank abnuſtatten und zeichnen 


auswärtigen, bitten wir, das Abon⸗ eee Lene fehle, 1 Lee, a Welt⸗ 
t auf unſere Zeitung recht bald er- handel nur aufgedolſen werden durch den Zwang 
En zu Air 5 ihnen 5 ohne des Staates: „Wir brauchen, nach dem Vorbllde 


vieler anderer Staaten, einen Unterſcheld 
Unterbrechung zugeht und wir ſogleich die auf die indirekte Einfuhr ee 8 


Stärke der Auflage feſtſtellen können. Die ‚damit unfere großen binnenländiſchen Handelspläge 
reichhaltige Fülle des Materials, welches gesungen werden, mit der transatlantiſchen Welt 
wir aus den politiſchen Tages ⸗ in unmittelbaren e zu treten und auf die 
igniſſen, aus den gewöhnlich Vermittelung des Auslandes, die den Handel nur 
RM f K b unnöthig vertheuert, endlich zu verzichten.“ Mit 
ſo intereſſanten Kammer o, [anderen Worten, Köln und Aachen ſollen ihre 
richten, aus den lokalen undpro⸗ Waarrn ſtatt über Antwerpen und Rotterdam, wie 
vinziellen Begebniſſendarbieten, 2 die Kay Hari hat, f use 3 über 
d nelligkeit unſerer Nachrichten iſt ſo Bremen und Hamburg verſchreiben, wofür dieſe 
a 5 wir 5 uns . 1 Städte, wie noch viele andere, gehorſamſt danken 
/ . werden. Wir wollen hier nicht in fernere Einzel. 

zur Empfehlung unſerer Zeitung irgend 


beiten eingehen. Prof. v. Treitſchke macht mit 
etwas zuzufügen. Wir werden auch ferner pieſem Artlkel weitere Schritte oder eigentlich einen 


hin für ein ſpannendes und in = großen Sprung nach rechts, und wenn er ſich 
tereſſantes Feu illeton ſorgen. ı biaper nur von den Nationalliberalen abgewandt 


j äglich y batte, ſo kann er und feine Wochenſchrift 
Der Preis der zweimal täglich jet kaum noch zur liberalen Partei Aal 


ſcheinenden Stettiner Zeitung betrrb“ menden 
außerhalb auf allen Poſtanſtalten miert ejäost | — Die Anmeldungen der preußiſchen Städte 
lich nur zwei Mark, in Stettin in dut zur Theilnahme an dem gemeinſchaftlich zu über⸗ 
Expedition monatlich 50 Pfher reichendin Giſcheuk an den Prinzen Wilhelm von 
nige, mit Bringerlohn 70 Pot. Paußen und die Prinzeſſin Auguſta Victoria aus 
Die Redaktion. 1 ihrer bevorſtehenden Hochzeitsfeier nehmen 
ag einen erfreulichen Fortgang. Bis jetzt haben 32 
Deutſchland. Städte auf Grund formeller Beſchlüſſe ihrer ſtädit⸗ 
Berlin, 20. Dezember. Das jveben erſchle⸗ ſchen Behörden ihre Theilnahme zugeſichert, und 
nene Dezemberbheft der „Preußlſchen Jahrbücher“ zwar Aachen, Berlin, Brandenburg, Charlotten⸗ 
mihält eine Erwiderung des Redakteurs derſelben, burg, Colberg, Danzig, Düßelvorf, Duisburg, 
95 von Treitſchke, gegen Herrn von Mommiſen, Elberfeld, Elbing, Erfurt, Eſſen, Frankfurt a. O. 
eflen Schrift: ee e e Glogau, Görlig, Greifswald, Graudenz, Hildee⸗ 
n zweiter Auflage erſchlenen iſt. Wir beiw, Kiel, Köln, Memel, Osnabrüd, Poſen, Bots- 
übergehen dieſe Streitigkeiten der belben Gelehrten dam, Schleswig, Stargard t. P., Stettin, Barth, 
über die Judenfrage, da die Sache dadurch nicht Coslin, Stolp, Trier, Thorn. Außerdem baben 
viel weiter gebracht wird. Der Ton der Polemik die Magiſtrate der übrigen größeren Städte Pren⸗ 
tft lebhaft geworden. So jagt Treitſchle von der ßene, welche zur Theilnahme aufgefordert worben, 
Erklärung, die Mommſen unterſchrieben bat, bag dieſe Thellnabme in ſichere Ausſicht geſtellt; der 
ihre hohlen Schlagwörter an die ſchlimmſten Tage formelle Anſchluß derſelben verzögert ſich jedoch mit 
des Jahres 1848 erinnerten. Von größerer Wich- Rückſicht auf den Geſchäftsgang (die Einholuag ge- 
tigkeit iſt ein Artikel Treltſchle's: „Zur inneren nehmigender Beſchlüſſe ſeitens der Stadtverordneten 
Lage am Jahres ſchluſſe“. Er wendet ſich zunächſt Verſammlungen) noch einige Zeit. Man darf des⸗ 
mit Heſtigkelt gegen die Sezeſſtoniſten und äußert dalb wohl die Erwartung begen, daß ſämmtliche 
u. A: „Ibermann fühlt, daß die Sezeſſton zu Städte Preußens mit 25,000 Einwohnern und 
ſpät erfolgt ıft und darum politiſch ebenſo unfrucht⸗ darüder dem gemeinſamen Werke ſich anſchließen 
bar bleiben wird, wie alle die anderen reitenden werden. Juzwiſchen hat der geſchäfts führende 
Thaten des neuen Oberbürgermeiſters von Berlin, Ausſchuß des Central-Komlter's mit damhaften 
wie die Erhebung des deutſchen Bürgerthums Im Künſtlern und Firmen Verträge über die Auefüd- 
Zovlogiſchen Garten, bie Notabelnerklaruug zn rung des gemeinſchaftlichen Hoch reits - Geſchenks 
Duuſen der Juden u. f. w. Dieſe Erklarung (Ptochtgeräthe für eine fürſtülce Tafel) abge- 
iR, nebenbei bemerkt, und das hätte auch Herr ſchloſſen, welche die Herſtellung eines großen Theile 
von Treitſchle wiſſen können, nicht von Gordend:d |ber das Geſchenk ausmachenden Gegenſtände bis 
verfaßt, ſondern vom Schulrath Berttam, uad jo . Hochzeltstage ſichern. Der bie zu dieſem nahe 
ft nicht abzuſchen, inwiefern der Oberbürgermeſſter a Zeitpunkt wegen der känſtleriſchen 
von Berlin insbeſondere dafür verantwortlich ge- laat 1 7 7 Ausführung nicht zur Vollendung ge- 
macht werden fol. Als Chef der Verwaltung Fr E . ſoll durch künſtleriſch und ſchön aus- 
wirbt Herr won Foickenbec ſich durch feine Ge. = vers e. am Hochzeitstage gleichfalls zur 
wiſſenhaftigteit, Entſchledenheit und Humanität viele anſchaulichung gelangen, 
Anerkennung, auch bei denen, die ſeine ſezeſſtoniſtl. — Nach dem Brande in der Billa Mommfen 
ſche Polltik nicht biütgen. Oer Berfaſſer erblickt zu Charlottenburg wurde bekauntlich in England der 
die Sezeſſtontſten, wie die heutige „Prov.⸗Korr , Gedanke angeregt, den einpfindlichen Verlust, wel⸗ 
auf dem abſchüſſigen Wege zur Fortſchrittspartel. chen der deutſche Gelehrte infolge der Zerſtörung 
Ju Verlaufe des Artikels giebt er ſich als glühen- eines großen Theiles ſeines werthvollen Bibliothel 
der Anhänger der neuen Wirtz ſchaftepolttik des jerliten hatte, durch Veranſtaltung einer Sammlung 
Reichskanzlers zu erkennen. Nur gegen die Wehr- thunlichſt zu erſczen. Vom Auslande eine Derartige 
lers z geg 
Heuer erhebt er ſich mit Gründen, die kaum ver⸗ Gabe entgegen zu nehmen, erklärte Herr Profeſſor 
ſtäudlich und wenigſtens nicht ſtichhaltig ſind. Er] Mommſen ſich außer Stande, die Frage aber, ob er 
ſagt: Erklärt die Staatsgewalt erſt: „wer nicht] ſeinen Freunden in Drutſchland die Sammlung und 
dient, der zahlt“, jo zieht das Volk über lang ober 5 einer ſolchen Subvention geſtatten 
kurz den Schluß: „wer zahlt, der dient nicht“. würde, glaubte er nicht unbedingt vernelnen zu bür- 
Der Staat fordert dann alle Leichtſtun gen und fen. Die hierauf in dieſen Kreiſen veranftaltete 
Gewiſſenloſen zur Umgehung des Gejepes heraus, Subſkrtption hat, wie aus folgendem, an die Geber 
da Jeder ſich beruhigen kann bet dem beauemen gerichteten Schreiben hervorgeht, ein überaus gün⸗ 
Troſte: „ich zahle ja meine Wehrſteuer“. Das ſtiges Ergebniß gehabt: 
kingt, als ob die allgemeine Wehrpflicht aufgeho⸗ ö „Berlin, 7. Otzember 1880. 
ben werden ſollte, woran Niemand denkt. Wer Hierdurch erlauben wir uns, Ihnen ergebenſt 
körperlich dam im Stande if, ſeine Wehrpflicht mitzuteilen, daß die Zeichnungen für die Dotation, 
abzuleiſten, ſoll nicht zahlen, ſondern dienen. Aber] welche eine Anzahl von Verehrern des Herrn Pro- 
daß Jemand, der durch irgend ein unbebeutenbes feſſor Mommſen dem lepteren zu feinem 64. Ge⸗ 
körperliches Gebrechen vom Kriegsdienſte ausge- burtstage (am 30. November er) darzubringen be 
ſchloſſen wird, ohne daß es feine Erwerbefähigkeit ſchloſſen hatten, bis jetzt die Geſammtſumme von 
hindert, dem Staate gar nichts leiſten ſoll, während 106,000 Mark erreicht, und daß wir Namens der 
feine Altersgenoſſen drei der kräftigſten Lebensjahre Herren Zeichner die eingegangenen Beträge Otren 
dem Staate opfern müſſen, das {ft eine Ungleich⸗] Profeſſor Mommſen an feinem Geburtstage zur 
beit, die jedem Rechte⸗ und Billigkeitsgefühl in's] Verfügung geſtellt haben. Im Auftrage der Ver ⸗ 
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Deutſche Bank. 
Wie man hört, hat allein das Haus Mendels⸗ 
ſohn in Berlin volle 10,000 Mark gezeichnet. 

— An Städten mit über 100,000 Einwoh- 
ner hat Deutſchland jetzt 14, nämlich: Berlin 
(1,118,630), Hamburg (290,055), Breslau 
(272,390), München (228,372), Dresden 
(220,216), Leipzig (148,670), Köln (144,225), 
Königsberg (140,689), Frankfurt a. M. (137,600), 
Hannover (122,675), Stuttgart (117,021), Bre- 
men (112,114), Danzig (108,684) und Straß- 
burg (105,942). 

Ausland. 

Paris, 18. Dezember. Der Papſt hat nicht 
gewazt, die Drohung der Ultramontanen wahr zu 
machen und in feiner Allokution die franzöſiſche 
Regierung anzugreifen; der päpſtliche Nunttus hat 
ſich aber ſofort nach Btröffentlichung des Alten- 
ſtückes an der geeigneten Stelle bemüht, den Lohn 
für milde Haltung elnzutreiben und Desprez' Rüd- 
kehr nach Rom als Botſchafter am Vatikan zu be⸗ 
treiben. Gecvy hat zwar erklärt, es ſtehe dem 
gegenwärtig nichts im Wege, und es iſt daher kaum 
zu bezweifeln, daß der interimiſtiſche Geſchäftsträger 
vald wieder abgelöſt werden wird, es iſt ader ebenſo 
zweifellos, daß Barthelemy Saint-Hilatre, der ja 
doch Desprez' Unzuverläſſigkeit vollauf kennen wird, 
nicht in die Beibehaltung eieſes ultramontanen 
Staatsmannes gewilligt haben würde, wenn er für 
die nächſte Zeit Wichtiges mit dem Vatikan im 
Plane hätte. Desprez wurde nur zum Botſchafur 
ernannt, um ihn in Paris mit guter Manier lo- 
zuwerden, und er zeigte ſich unter Fieyeinit fo ver- 
dächteg antiliberal, daß er ſchnell bei Seſte gelrgt 
wurce, als die Republik ſchwere Kämpfe mit der 
Kurte befürchtete. Seitdem iſt viel geſchehen, was 
die franzöſtſche Geiſtlichkelt betrübt, aber Grip, 
Bartprlemy Saint⸗Hilatre, Feriy und Cazot find 
in dieſem Punkte volfiäudig einig mit Gambetta, 
Lemoinne, Floquet und allen liberalen Franzoſen, 
daß die Klofter- wie die Unterrichtsfrage rein innert 
Angelegenheiten Frankreichs find, in welche ſich kein 
auswärtiger Monarch und auch der „ſouverän. 
Pontifex“ nicht zu miſchen hat. Die Ordensge⸗ 
meinſchaften, die erlaubten wie die nichterlaubten, 
find „incompatibilitésd, alſo Dinge, die unver- 
trag ich mit dem modernen Staate und dem frri- 
ſtauigen gebildeten Mittelſtande find; die alte 
Monarchie mit Erbadel und prtollegirter Geiftlichtrit, 
mit den feudalen Einrichtungen und der früheren 
Bodenvertheilung muß hergeſtellt werden, wenn die 
Kirche die Stellung redaupten ſoll, dit fie unter 
Gulzot und dann noch dem Staatsſtreiche Louis 
Napoleons mit jo brutaler Rüchſtchisloſigkeit ſich an · 
geeignet hatte; oder Vatikan, Epiſkopat, Jeſutten 
u. f. w. müſſen in die Schranken des Konkor⸗ 
dats zurückgedrängt und aus der Schule verbannt 
werden. 

Die „Republique Francalſe “ bezeichnet es heute 
als „das Mindeſte, was wir thun können“, die 
Ordens-Gemetuſchaften „laugſam, fanft, aber un- 
widerruflich aus unſern Schulen zu vertreiben; das 
iſt das Ziel der jetzigen Gejepgehung.” Und „La 
Paix“, das Organ des Elyſer, führt beute dem 
„Univers“, welches über das @ejep wegen der 
Schulpflicht Zeter ſchreit, zu Gemüthe: „Die Ge⸗ 
ſellſchaft hat das Recht, einen Valer zu zwingen, 
ſeinen Sohn als Soldat herzugeben. Dies geſtebt 
„Untoers“ zu, beſtreitet aber, daß die Geſellſchant 
das Recht habe, einen Vater zu zwingen, ſein ea 
Sohn leſen und ſchreiben lernen zu laſſen; er he 
hauptet, das Argument, daß wie hier in zwei 3 1- 
Ion andeuten, jei ſophiſtiſch, und um es zu bewel⸗ 
ſen, macht er ein Wortſpiel mit dem Wort „Steuer“, 
weil man zuweilen die Aushebung die „Blutſteuer“ 
genannt hat. „Univers“ vergißt, daß der Staat 
den Vater zwingen kann, ſeinen Kindern Brod zu 
geben, daß dieſer Zwang in allen unſeren Geſetz⸗ 
büchern ſteht, und daß er mit einer Steuer durch⸗ 
aus nichts gemein hat. Wenn nun aber der Staat 
das Recht bat, einen Vater zu zwingen, ſeinen Kin; 
dern dle lelbliche Speiſt zu geben, ſo bat er doch 
gewiß auch das Recht, thu zu zwingen, ihnen die 
ſes Minimum von Unterricht zu vergönnen, welches 
für ſie die geiſtige Spetſe iR.“ 

London, 17. Daember. Das Kabinet war 
geſtern vier und eine halbe Stunde beiſammen und 
noch an demſelben Abend find die Kabineteminifter 
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zum großen Theile auseinander geflohen. Glad⸗ 
ſtone ſoll heute mit Gemahlin nach Hawarden ab⸗ 
reiſen. Lord Spencer hat ſich bereits nach Althorp 
begeben, Lord Kimberley nach Kimberley, Lord Gran⸗ 
ville nach Walmer, Chefjekretär Forſter nach Dublin. 
Die Kabinetefigungen haben ſomtt vorausſichtlich 
vor der Hand ihr Ende erreicht. Urſprünglicher 
Beſtimmung nach folte fie am Montag, Mittwoch 


und heute flatifinden; die beiden letzten wurden in⸗ 
deſſen je nur einen Tag früher anberaumt. Alle 
drei Sitzungen waren ungewöhnlich lang. Dem 


geſtrigen Kabinetsrath wohnten ſämmtlicht Minifter 
bei. Bemerkenswerth iſt, daß die Miniſter fich 
ſaͤmmtlich ſtrenges Schweigen auferlegt zu haben 
ſcheinen. Lord Hartington hatte für morgen eine 
Anſprache in Lancaſhtre angekündigt, hat jedoch 
abgeſagt. Forſter batte in Bradford ſprechen wollen, 
hat indeſſen Geſchaͤfte vorgeſchützt. Harcourt will 
zwar in Derby ſprechen, doch nur über nicht po⸗ 
litiſche Gegenſtände. Seit dem 9. November hat 
eigentlich kein Kabinetsminiſter geſprochen — denn 
die wenigen vorfihtigen Worte des Kriege miniſters 
Epilders in Kenſington können nicht als Rede zäh⸗ 
len — und vor dem 6. Jannar ſcheint auch keiner 
ich öffentlich ausſprechen zu wollen. 

Mittlerweile dringt jeder Tag ſeine neue Un ⸗ 
glückspoſt aus Irland. In einem Schreiben an 
die „Morning Poſt“ beſtätigt Lord Sbannon, daß 
er mit dem Looſe der Lords Leitim und Mount⸗ 
morris bedroht worden iſt Die „Times“ hat ein 
Schreiben veröffentlicht, worin ein iriſcher Guts⸗ 
befiger das ſonſt wenigſtens in Irland eifrig ge- 
ſuchte Ehrenamt eines Sberiffs für die Grafſchaft 
abgelehnt hat, einmal weil ihm in Folge Ausfalls 
ſeiner Pachten die Mittel zur Vertretung ſolchen 
Amtes abgehen, weiter aber weil die Laſſigkeit der 
Regierung es ihm unmöglich machen würde, Rübe 
und Ordnung in jeiner Grafſchaft aufrecht zu er- 
halten. Dem „Standard“ ſchickt ein Kaufmann in 
Mancheſter ein Schreiben feines Vertreters in Ir- 
land zu, worin dieſer auf Grund der allgemeinen 
Unſſcherheit durch das Boycotten eine Einſtellung 
des Geſchaͤfts mit dem ſüdlichen Irland anräth. 
Die Zahlung für gelieferte Waaren ſteht ganz und 
gar bei der Laune der Landliga. Wird ein Kauf⸗ 
mann ihr mtzliebig, ſo wird er gebeycottet, d. h. 
zuluirt, und kann ſelbſtverſtär vlich keine Zahlung 
leiſten. So geben die Meldungen fort. Während 
der friedlichen Bevölkerung immer mehr angſt un» 
bange wird, wächſt den Unruheſtiftern der Muth 
und ſie geberden ſich immer dreiſter und tyrannt⸗ 
ſcher. Die vorgeſtern freigeſprochenen Staats-An- 
geklagten Healy und Wolff find drüben gegenwärtig 
die Helden ves Tages. Der Taumel reißt die Ge⸗ 
ſinnungsgenoſſen und Landsleute auch dieſſetts des 
George lanals, und wie es ſcheint auch jenſeits des 
Ozeane, mit fort. In Amerika bilden ſich Zweig 
vereine der Landliga und in Mancheſter iſt für 
kommenden Mitiwoch eine große Kundgebung an 
beraumt worden, bei welcher ſich Parnell, Biggar, 
Dillon, O'Connor und andere Parlamente mitglieder 
dieſes Schlages zu betheiligen gedenken. Zwel 
Tage darauf ertönt in allen Kirchen Irlands 
wie Englands das „Friede auf Erden“, wäh⸗ 
rend ſich dort Niemand feines Lebens ſicher rüh⸗ 
men darf. 

Vor Portsmouth werden gegenwärtig artille⸗ 
riſiſche Verſuche eigener Art ausgeführt. Das 
große Thurmſchiff „Inflsrible” iſt neuerdings mit 
Achtzigtonnengeſchützen bewaffnet worden und es 
gilt nun, zu ermitteln, ob die Erſchütterung beim 
Abfeuern dieſer gewaltigen Geſchütze dem Schiffs- 
körper ſchaden könnte. Mit den zu dieſem Zwecke 
eingeleiteten Verſuchen wurde geſtern begonnen. 
Die Milltäraitacher's fremder Höfe wurden dazu 
nicht zugelaſſen. Nur die Bedlenungs mannſchaften 
blieben im Thurme. Alle übrigen Perſonen wurden 
unter Deck gebracht. Es wurden geſtern hinter 
einander neun Schuß abgegeben, vorſichtiger Weiſe 
immer nur aus einem Rohre auf einmal und mit 
fortſchrtitend zunehmender Pulverladung, welche in⸗ 
deſſen ſelbſt bet dem letzten Schuß das volle Ge- 
wicht nicht erreicht. Die letzte Pulverladung be- 
trug 500 Pfund. Die Erſchütterung bei dem 
Schuſſe wird als ſehr bedeutend bezeichnet, die hy⸗ 
drauliſchen Apparate, und namentlich die hydrau⸗ 
liſchen Puffer, bewährten ſich indeſſen jo gut, daß 
der Rückpral des Geſchützes niemals mehr als drei 
Fuß betrug Das Schiff ſoll gar keinen Schaden 
gelitten haben, obwohl es bei Abgabe der Schüſſe 
in Bewegung erhalten wurde. Das gilt als ein 


befriedigendes Ergebniß. Heute ſollen die Verſuche i 
indeſſen mit ſtärkeren Pulverladungen und fpäter 
mit gleichzeitiger Abfeuerung mehrerer Geſchuͤtze fort- 
geſetzt werden. 


Wie ſchwer es iſt, 


machung der ſprichwörtlich gewordenen ſchwarzen 
und gelben Nebel Germittelſt des Verbrauchs 
weniger bituminzſen Kohle) zu 
heftigen Widerſpruch ſtößt Als Opponenten traten 
die Gemüſegärtner der Umgegend auf, eine ſehr 
zahlreiche Berufsklaſſe, welche beſorgen, daß ihnen 
der aus der bituminöſen Kohle entſtehende Ruß zur 
Düngung und zur Vernichtung von Ungeziefer feh · 
len wird. 


Provinzielles. 
21. Dezember. Bet der Vertheilung 
der Kaufgelder eines ſubhaſtirten Grundſtückes kann, 


nach einem Erkenntniß des Reichsgerichts, V. Civil. ſtraft 


N ſenats, vom 3. November d. J., ein nacheingetra ; 
8 gener Hypothekengläubiger im Inttreſſe feiner eige- 
nen Befriedigung nicht die Legitimation desjenigen, 
welcher eine voreingetragene Poſt geltend macht, 
ohne ſeine Befugniß zur Geltendmachung und Em- 
5 yfangnahme der an ſich richtigen Realforderung ge- 
nügend nachweiſen zu können, anfechten; vielmehr tft 
5 es dem freien Ermeſſen des Subhaſtationsrichters 
* überlaſſen, zu entſcheiden, ob der die voreingetta⸗ 
* gene Vor Beanſpruchende dazu genügend Iegitimirt 
5 jei oder nicht, in welchem leßteren Falle ein Auf- 
gebot der auf die fragliche Poſt fallenden Maſſe zu 
veranlaſſen iſt. In demſelben Erkeuntuiß hat das 
Reichsgericht auch den Rechts ſaß aus geſprochen, daß 
vie für einen Gläubiger unter Vermittelung des 


5 Prozeßtichters auf dem Grundſtück ſeines Schuld⸗ 
1 ners eingetragene Vormerkung gleichwie eine deſini⸗ 
5 tide Hppothekenrechts⸗Eintragung weiter cedirt wer⸗ 
3 Be den kann, daß insbefondere der Schuldner (Grund⸗ 
n Rüdsbefiper) die Uebertragung der Poſt auf ihn 


2 ſelbſt gegen Zahlung beanſpruchen, und daß ſodann 
. der Grundſtückobeſitzr dieſe auf ihn übergegangene 
vorgemerkte Forderung weiter cediren kann. 

— Herr Uhrmacher CHahlweg hlerſelbſt 
hat ein Patent auf eine Drehvorrichtung zum ge⸗ 
nauen Geradeſtellen von Federhäuſern und Groß 
bodenrädern in Taſchenuhren erhalten; ferner hat 
* Herr P Preuß bierſelbſt, Kohlmarkt 2, für ein von 

vr ihm erfundenes Generator-Plätieijen mit Kappen⸗ 
5 dedel und Herr M. Scholz in Stralſund für ein 
ſtellbarcs eiſernes Rüſtband für Baugerüſte ein Pa ⸗ 

tent nachgeſucht. 
N — Aus Straßburg geht uns folgende beirü- 
RA: bende Meldung zu: Der bekannte Klavierhumoriſt 
. Reichmann, ein Talent, das im Lauje von Jahr- 
zehnten ungezählte Tauſende erheitert und erfreut 
bat, ein liedenswürdiger Menſch, der für Wohlthä⸗ 
tigfeitögwede wie kein Andeter bereit war, jedes 
Opfer zu bringen, dieſer begabte und beliebte Künf- 
ler hat hier ein trauriges Ende gefunden. Er jollte 
hier konzertiren. Mittwoch fand man ihn in der 
Goſſe liegen, er hatte fi vergiftet. Sofort ange⸗ 
wandte aͤrztliche Hülfe erwies ſich als fruchtlos. 
Tobſüchtig wurde er ins Irrenhaus gebracht, wo 
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5 er am Donnerſtag unter unſäglichen Schmerzen 
. verſchled. 

Be; — Wie uns direkt mitgetheilt wird, bält der 
> „Kongreß deutſcher Landwirthe“ im Bebrwar k. J. 
* ſeine 12. Hauptverſammlung in Berlin ab und hat 
5 e derſelbe für die zweitägige Dauer der Verhandlun⸗ 
5 , 5 gen vorerſt folgende Thema zur Berathung geftellt : 
7 er 1. Ueber Arbelterverſicherung. 2. Die Produktion 


a Amerika's als größte Gefahr für die deutſche Land⸗ 
5 wirthſchaft. 3. Die Währungsfrage und 4. Ueber 
Spiritus beſteuerung. — Bet der wichtige national- 
ztonomiſche Gebiete umfaſſenden Tagesordnung tft 
jedenfalls eine rege Betheiligung auch der bisher 
dem Kongreß noch nicht als Mitglied angehörenden 
landwirthſchaftlichen Vereine zu erwarten. 

— In der Zeit vom 12. bis 18. Dezember 
find hierſelbſt 18 männliche, 22 weibliche, in Summa 
40 Perſonen polizeilich als verſtorben gemeldet, 
darunter 17 Kinder unter 5 und 8 Perſonen über 
50 Jahre. 

— In der Nacht vom 19.020. d. M. ſtat⸗ 

teten Diebe dem Materialgeſchäft gr. Wollweberſtr. 
Nr. 15 einen Beſuch ab. Nachdem ſie eine auf 
dem Hofe befindliche, zu den Kellereien führende 
Thür gewaltſam erbrochen hatten, ſtiegen ſie vom 
Keller aus ins Geſchäftslokal und entwendeten aus 
demſelben Materlalwaaren und Liqueure im Geſammt⸗ 
werthe von 150 Mark. Die nach den Dieben an- 
geſtellten Recherchen ſind bisher ohne Erfolg ge⸗ 
blieben. 
N — Einem jungen Kaufmann von außerhalb, 
ver ſich vorgeſtern Abend mit der unverehel. Hulda 
Laske, einer jener Dirnen, die des Abends die 
Straßen unſerer Stadt unſicher machen, in Ver⸗ 
teaulichfeiten einließ, wurde von derſelben ein 100. 
Markſchein entwendet. Mit dem Gelde fuhr die · 
ſelbe ſofort zu ihrem „Bräutigam“, dem Arbeiter 
Cbriſtian Brandt in Züllchow, nud Beide be⸗ 
gannen Weihnachtscinkäufe zu machen. In dieſer 
ſchönen Beſchäftigung wurden fie jedoch durch die 
Pollzet geſtört, die bereits gekauften Sachen wurden 
ihnen abgenommen und Beide zur Haft gebracht. 

— Betrunkene Leute laſſen ſich oft zu tollen 
Streichen hinreißen, welche ſie im nüchternen Zu⸗ 
Rande nie ausführen würden; dies bringt Manchen 
in arge Verlegenheiten, da man bekanntlich im nüch⸗ 
ternen Zuſtande zu verantworten hat, was man in 
Trunkenheit ausführte. So hatte ſich am 18. 
Mal d. J. der Arbeiter Chriſt. Fr. Wegner in 
eine mehr als luſtige Stimmung verſetzt, in Folge 
der er am Bollwerk entlang taumelte, die Paſſan⸗ 
ten anrempelte und ſchließlich in feinem Uebermuth 
dem Pferde eines in Fahrt befindlichen Poſtwagene 
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brachte; außerdem zerbrach er einem Vorübergehen⸗ 
den deſſen Regenſchirm. 
ner in der heutigen Sitzung des Schöffengerichts 
Allen zu Willen zu fein, wegen groben Unfugs zu verantworten und wurde 
erbellt daraus, daß ſelbſt das lobens werthe Beitre- zu 14 Tagen Gefängniß und 8 Tagen Haft ver- 
ben, die Sterblichkeit in London durch Unſchädlich⸗Turthellt. 


einer ſiokus Holz 1c. lagern hat, werden vielfach Plan 
vermindern, auff kenenden geſtohlen, 


n die Zügel fiel und daſſelbe dadurch zum Stehen 


Deshalb hatte ſich Weg⸗ 


Von dem Platze, auf welchem der Militär⸗ 


und nur in den ſeltenſten Fäl⸗ 
len gelingt es, die Thäter zu ermitteln Gewöohn⸗ 
lich find es Frauen, die ſich an dieſem Holz ver⸗ 
greifen. So wurde in den Wohnungen der Wittwe 
Sophie Zleske, der Frau Emilie Zieske, 
der verkhelichten Karoline Fiſcher und der 
Wittwe Bertha Höälgendorf derartiges Holz 
vorgefunden, welches fie geſtändigerweiſe von dem 
Lagerplatze entwendet hatten. Deshalb wurde die 
Wittwe Zieske mit 3 Tagen Gefängulß, die 
anderen 3 Frauen mit je 1 Tag Gefͤngniß be⸗ 

aft. 
Damgarten, 19. Dezember. Einen jämmer- 
lichen Tod fand der Sohn eines Arbeiters in 
Ahrens hagen. Der Vater ſchickte den beinahe 
14 Jährigen Knaben bei dem Schneetreiben der 
vorigen Woche zum Schuhmacher nach Lüders hagen 
mit der Weiſung, zugleich eine Flaſche mit Brannt- 
mein mitzubringen. Auf dem Rückwege benutzte 
der Knabe, um früher nach Haufe zu gelangen, 
einen Fußſteig, war aber am Abend noch nicht an“ 
gelangt. Die beſorgten Eltern machten ſich daher 
auf den Weg, ihr Kind zu ſuchen, ohne es jedoch 
zu finden. Der Knabe war vor Ermattung im 
Schnee ſtecken geblieben, hatte auch wohl von dem 
Jabalt der Flaſche gekostet, war eingeſchlafen und 
nicht wieder erwacht. Am nächſten Morgen fand 
man in der Nähe des Dorfes die Leiche des Kin⸗ 
des im Schnee liegen. Alle Wiederbelebungsver⸗ 
ſuche waren erfolglos. 


Berichtes. 

— Ein entſetzliches Unglück hat ſich Sonn⸗ 
abend gegen 12 Uhr Mittags auf dem Güͤterbahn⸗ 
hofe der Berlin⸗Anhaltiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft 
in Berlin unmittelbar hinter dem neuen Güterver⸗ 
waltungs gebäude ereignet. Der Kutſcher eines dort 
neben einem Güterwagentrain haltenden Wagens, 
der mit Steinen beladen werden ſollte, kroch zu ir⸗ 
gend einer Verrichtung zwiſchen den Puffern der 
Wagen durch und betrat das dicht daneben lau⸗ 
finde Geltiſe in dem Augeublicke, als eine Lokomo⸗ 
tive mit einem Rangtrzuge berankam. Der Un- 
glückliche, der einen markerſchütternden Schrei aus⸗ 
ſtieß, wurde von der Lokomotive erfaßt und ober⸗ 
halb der Hüften buchſtäblich in zwei Hälften ge⸗ 
theilt. Eine große Blutlache war am Gelelſe und 
Knochenſplitter und Fleiſchthelle lagen zerſtreut um⸗ 
her. Den Lokomotloführer trifft durchaus keine 
Schuld und it das Unglück vielmehr lediglich durch 
die Unvorſichtigkett des Kutſchers herbeigeführt wor⸗ 
den. Der Verunglückte ſoll unverjeiraibet gewe⸗ 
ſen fein. 

— Das Befinden des verunglückten „Degen⸗ 
ſchluders“, über deſſen Operation im ſtädtiſchen 
Krankenhauſe am Friedrichshain wir jüngſt berich 
teten, iſt den Umſtänden gemäß ein jehe vortreff 
Wenn auch die Gefahr noch nicht ganz 
vorüber, ſo iſt es doch ziemlich gewiß, ſo ſchreibt 
„Tagebl.“, daß der Patient gerettet werden 
wird. Die verhängnißvolle Degenklinge hatie bei 
2 Centimeter Breite cine Länge von ½ Meter 
und war 13 Centimeter vom Griff entfernt abge⸗ 
brochen, jo daß der Degenſchlucker 37 Centimeter 
Stahl im Leibe hatte. 

— Ein tragiſches Duell hat am 8. d. M. 
in Bitiſe (Trencſiner Komitat) ſtattgefunden. Die 
Silleiner Einwohner Joſef Smialooszky, Guts be 
figerefopn, 19 Jahr alt, und Juſtin Moravozly, 
Bezirksrichteroſohn, 21 Jahr alt, beſchloſſen noch 
im November, mit einander zu duelliren. Sie lie⸗ 
ßen ſich die zum Duell nothwendigen Piſtalen aus 
Wien kommen und reiften am 7. d. M. nach Bittſe, 
wo ſie in anſcheinend beſter Stimmung und im 
freundſchaftlichſten Verhältniſſe an einer Tanzunter 
haltung bis zum frühen Morgen theilnahmen. Hier- 
auf begaben ſie ih unter Muſilbegleitung Arm in 
Arm in ihr gemeinſchaftliches Zimmer und von da 
um halb 8 Uhr in das Wäldchen, wo fie das haar⸗ 
feäubende Duell mit einer Diſtan; von drei Schrit⸗ 
ten, ohne Sekundanten und ehne Arzt, aus trugen. 
Joſef Smialovozly ſtürzte ſoeort zuſammen und 
wurde erſt nach einer Stunde in ärztliche Pflege 
genommen. Juſtin Moravozly aber begab ſich trotz 
ſeines beträchtlichen Blutverluſtes in ſeine Wohnung. 
Beide ſtarben nach ſechstägigem Leiden am 13. d. 
und wurden unter allgemeiner Thellnahme zu Grabe 
getragen. Beide gaben eine Ehrenbeleidigung als 
Motiv des Duells an. 

— Im „Pet. Liſtok“ leſen wir die Beſchrei 
bung eines feinen Gaunerſtückchens. In eine große 
elegante Wohnung kam durch die Paradethür ein 
junger Mann. Seinen koſtbaren Pelz legte er im 
Vorzimmer ab und ging dann durch den Saal, 
vom Saal in's Gaſtzimmer, von dort in's Kabinet 
— Niemand begegnet ihm. Er benutzt dieſe Ge⸗ 
legenheit, erbricht eine Chiffontert und fledt ver- 
ſchiedene Werthſachen, die er in derſelben findet, zu 
ſich. Dann ſetzt er ſeine Wanderung durch die 
übrigen Zimmer fort, ohne angehalten zu werden, 
und findet endlich in einem der entfernteſten Zim- 
mer eine junge Dame, die Wirthin des Hauſes, 
und ſich, ſeines Eindringens wegen entſchuldigend, 
fragt er ſie, ob hier der Rechtsanwalt N. wohne. 
Die Dame, verwirrt, plötzlich und unangemeldet 
einen jungen, feingekleideten Herrn vor ſich ſiehen 
zu ſehen, gab ihm zur Antwort, daß der genannte 
Rechtsanwalt allerdings auf derſelben Treppe, aber 
elne Etage höher wohne. Der junge Mann ſpricht 
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darauf ſeine Verwunderung darüber aus, daß man 
eine fo reich ausgeſtattete Wohnung ganz obne Auf- 
ſicht laſſe, es könne gar leicht etwas fortkommen 
und — meint er ſcherzend — er müſſe daher, um 


jeden Verdacht von ſich abzuwälzen, darauf beſtehen, 
daß die Dame nachſchaue, ob auch Alles unberührt 
ſel. Unter ſolchen Geſprächen legt er in Begleitung 
der Frau vom Haufe den Weg durch die Zimmer 
zurück, wirft im Vorzimmer ſeinen Pelz um und 
verabſchiedet ſich nun nach der freundlichen Zurecht⸗ 
weiſung, den Rechtsanwalt aufzuſuchen. Das 
Dienſtmädchen, welches ihrer Nachläſſigkett wegen 
geſcholten wurde, erklärte, daß fie die Wohnung nie 
durch die Paradethür verlaſſe und dieſe ſlets verſchloſſen 
halte. Das erregte Verdacht; man flellte eine Un⸗ 
erſuchung an und fand bald, daß verſchiedene 
Werthſachen aus der erbrochenen Chiffontère ent⸗ 
wendet ſeten. Beim Rechtsanwalt batte ſich ein 
junger Mann, wie er beſchrieben wurde, nicht ge- 
zeigt. Der Hausknecht aber fand am Schloß der 
Paradethür die Spuren eines Stemmeiſens. Mit 
demſaben Juſtrument war auch die Epiffoniere er ⸗ 
brochen worden. 

— Endlich, endlich werden ſich den Muſen 
des Dramas die jo lange verrammelten Pforten 
des deutſchen Theaters in Peſt wieder aufthun. Am 
Donnerſtag hat eine kommiſſtonelle Unterſuchung des 
deutſchen Theaters in der Wollgaſſe in feuer ⸗ und 
baupolizeilicher Hinſicht ſtattgefunden. Die Kom- 
miſſton verfaßte ein umfangreiches Protokoll, in 
welchem ſie erklärt, daß ſte nach den nunmehr vor⸗ 
genommenen Veränderungen getzen den Beginn der 
Borftelungen keinerlei Einwendungen habe und nur 
noch einige Vorſichts maß regeln begehre. Der Ma- 
giſtrat ertheilte auf Grund dieſes Gutachters der 
Sachverſtändigen die Bewilligung zur Eröffnung des 
Theaters in der Wollgaſſe mit der Verfügung, daß 
alle Anordnungen der Fachkommiſſion durchzuführen 
und die diesbezüglichen Pläne binnen vier Wochen 
einzureichen ſeien Damit iſt die Affaire des deut · 
ſchen Theaters nun vorausſichtlich definitiv abge- 
ſchloſſen. 

— Aus Moskau wird ung geſchrieben, daß 
die Salamonsky'ſche Zirkusgeſellſchaft dort gegen ⸗ 
wärtig außerordentliche Erfolge erzielt. In Mos⸗ 
kau befand ſich bisher nur der alte Hinnc'ſche Zir- 
kus, der jo klein war, daß eine größere Zirkus ge⸗ 
ſellſchaft in nicht wobl verwenden, daß größere 
Pantomimen, Jagden ꝛc. nicht aufgeführt werden 
konnten und daß auch das Publikum wegen der 
Eingänge und Ausgänge mancherlei Beſchwerden 
führte. Herr Salamonsky ſah ein, daß man in 
dieſem engen, veralteten Bau nicht vorwärts kom⸗ 
men konnte, da ſelbſt die Ciniſelliſche Geſellſchaft, 
die in demſelben aufgetreten war, ſich nicht voll in 
demſelben entfalten, ſondern nur eine kleinere Truppe 
in demſelben auftreten konnte Er faßte ſchnell den 
Entſchluß, einen großen Neubau aus zuführen und 
in drei bis vier Monaten war in feinem Auftrage 
vom Acchitekten Weber ein großartiger, maſſtver, 
aus Eiſen und Stein errichttte Bau aufgeführt, 
der wohl der ſchönſte der augenblick ich exiſtirenden 
Zirlen Europas if. Der Neubau iſt mit aller er⸗ 
denllichen Eleganz und mit großem Komfort aus- 
geſtattet und das Moskaner Publikum füllt ton 
täglich bis auf den letzten Platz, jo daß Herr Sa⸗ 
lamensky mit ſeinem neuen Unternehmen in der 
alten Kremlſtadt zufrieden jein kann 


Kunft und Literatur. 

Küſtenfahrten an der Nord⸗ und Oſtſee, 
geſchildert von Ed. Höfer und O Rüdiger, tlluſtrirt 
von G. Schönleber, Verlag von Gebr. Kröner 
in Stuttgart. Von dieſem Prachtwerke liegt uns 
die zweite Lieferung vor. Die Verfaſſer haben die 
Art unſerer Strandbewohner und die Schönheiten 
wie das Gewaltige, Japoſante unſeres Meeres treff⸗ 
lich aufzufaſſen gewußt, namentlich die Bilder geben 
es in einer Anſchaulichkeit und Treue wieder, daß 
jever Leſer jeine Freude daran haben wird. Allein 
das zweite Heft enthält 16 Bilder, unter denen 3 
in groß Folio. Das Ganze wird in 22 Liefe- 
rungen & 11, M. vollendet fein und ein Kunft- 
werk erſten Ranges darſtellen. 13161 

Briefe von A. W. Iffland und F L. 
Schröder an den Schauspieler Werdy, heraus gete 
ben von Otte Devrtent. Verlag von Rommel zu 
Frankfurt a. M. Es genügt, auf das Erſcheinen 
dieſer Briefe der berühmten Schauspieler nur auf ⸗ 
merkſam zu machen. (311] 

Diſſonanzen, Sentenzen, Aphorismen, Epi⸗ 
gramme und Verwandtes von E Marcus. Berlag 
von Bickhardt in Berlin. Der Verfaſſer hat eine 
Sammlung von Sentenzen und Epigrammen vtran 
ſtaltet, welche das Leben und das Herz des Men ⸗ 
ſchen in geiſtvoller Weiſe charakteriſtren. Der Ver⸗ 
faſſer hat mit richtigem Takte aus einem reichen 
Schatze die ſchönſten und treffendſten Sprüche aus⸗ 
geſucht. Es wird jeder Leſer viel des Auregenden 
finden. N 13101 

Pferde⸗Eiſenbahn⸗Fahrplan von Berlin für 
das Winterhalbjahr 1880,81. Verlag von Ju- 
lius Straube, Berlin. Preis 25 Pf. Es genügt, 
das Erſcheinen kurz anzuzeigen. 13051 

Köhler, Thierleben im Sprichwort der 
Griechen und Römer. Preis 4,50 Mark. Ber- 
lag von L. Fernau in Leipzig. 

Die Literatur beſaß eine ähnliche Spezial ⸗ 
Sammlung nicht. Viele und beſonders lateiniſche 
Sprichwörter ſind uns überliefert, von denen eine 
große Zahl nicht dem Alterthum angehört, ſondern 
erſt in den letzten Jahrhunderten in die Traditton 
gebracht iſt. Letztere Sprichwörter können daher, 
obwobl lateiniſch lautend, nicht als Sprichwörter 
der Romer gelten. Beſonders gebräuchlich waren 
bet den Griechen und Römern die Sprichwörter, 
welche der Beobachtung des Thierlebens, nach wel⸗ 
cher Seite auch immer, entlehnt find. 


die bezüglichen Sprichwörter der Deutſchen zeigen 
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Die parallelen Sprüche Heiliger Schrift und 


vielfach, wie dleſelben ebenſo konſtant bei den ver ⸗ 
ſchledenen Völkern gebräuchlich find, als die kon⸗ 


ſtante Organiſation des Thieres und feiner Cha⸗ 


raktermerkmale mehr oder weniger die Veranlaſſung 
zu dieſen Sprichwörtern gegeben hat. 

Die Sammlung wird ſowohl dem Gelehrten 
wie dem Lehrer, dem Gymnaſtaſten und ebenſo auch 
dem durch das Alterthum gebildeten Privatmanne 
ein Intereſſe erregen. Wie machen auf dieſelbe 
aufmerkſam. 1308] 


Viehmarkt. 

Berlin, 20. Dezember. (Bericht der land 
wirthſchaftlichen Bank zu Berlin.) Es ſtanden zum 
Ber kauf: 2210 Rinder, 10,039 Schweine, 1985 Käl⸗ 
ber, 4639 Hammel. 

Obwohl der heutige Rindvich-Auftrieb um ca. 
200 Stück geringer war als in der Vorwoche, ver⸗ 
lief das Geſchäft doch ſehr flau, da nicht allein in 
Folge der ſchlechten und warmen Witterung der 
lokale Bedarf ein geringer, ſondern auch der Handel 
in Erportvieh ein ſehr mäßiger war. Die Preiſe 
ſtellten ſich wie folgt: Beſte Qualität 60 —62, 
Prima 51—53, Sekunda 46—48 und Tertia 30 
bis 35 Mark pro 100 Pfund Schlachtgewicht. 

Von Schweinen beſtand der dritte Theil aus 
Rufen und wurden ſowohl von dieſen als auch 
von Landſchweinen ſchon geſtern ganz bedeutende An⸗ 
käufe gemacht; dagegen litt der beutige Markt 
durch die Ungunſt des Wetters und gingen bie 
Preiſe bei flauem Geſchäft etwas zurück. Belle 
Mecklenburger 57—59, feinſte ſchwere Pommern 
54—56, leichte desgleichen 51—52, ſogenaunte 
Senger 50—51 und Ruſſen je nach Qualität 40 
bis 48 Mark pro 100 Pfund lebend Gewicht bei 
einer Tara von 20 Prozent. Bakuner erreichten 
nur den Preis von 52—53 Mark bei 100 Pfd. 
lebend Gewicht und 45 —50 Pfund Tara. 

In Kälbern war das Geſchäft ebenfalls ein 
ſehr gedrücktes, indeſſen wurden für beſte Waare 60 
Pf. angelegt, wobingegen dle Preiſe für Mittelwaare 
auf 40-50 und für geringe auf 30—35 Pf. 
pro 1 Pfund Schlachtgewicht zurückzingen. 

Hammel, zum größten Theil in guter Waare 
vertreien, wurden bei ſehr langſamem Geſchäft zu 
den vorwöchentlichen Preiſen von 50 Pf. für beſte 


geringere Qualttät gehandelt. 
Ueberſtand. 

Der Auftrieb der landwirthſchaftlichen Bank 
belief ſich auf: 277 Stück Rindrieh, 834 Stück 
Schweine, 814 Stück Hammel, 275 Stück Kälber, 
im Geſammtwerthe von 200,000 Mark. 


Telegraphiſche Depeſchen 
Paris, 20. Dezember. 5 


Buffet wegen der Entfernung der Kruzifixe aus den 
Schulen wurde verſchoben. 


Es verblieb überall 


ten. 
erſchienenen erſten Bande der Reden Gambetta's die 
ultraradikale Rede fehlt, welche er 1869 in Belle ⸗ 
ville hielt. 

Gambetta wurde aufgefordert, als Kandidat 
im Montmartre-Bezirk an Stelle Girardin's auf- 
zutreten, der das politiſche Leben aufgeben will. 

In der außerparlamentariſchen Kommiſſion für 
Algier iſt ein Konflikt ausgebrochen. Der Gou⸗ 


welche ihn zu einer Art unabſetzbaren Minifter ma⸗ 
chen würden. Thomſon, der Drputirte für Con ⸗ 
ſtantine, gab ſeine Entlaſſung als Mitglied der 
Kommlſſion. 

Die extreme Linke beſchloß heute, die Regie 
rung wegen der griechtſchen Frage nicht zu inter- 
pelliren. 

Rom, 20. Dezember. Das hier tagende Ko⸗ 
mitee für die Landes beftſtigung — zumeift aus Ge⸗ 
neralen beſtehend — beſchloß, die Befeſtigungen Ve⸗ 
ronas nicht abzutragen, ſondern zu erweitern. er 
ner verlautet, dad Komitee habe die Errichtung 
eines verſchanzten Lagers bei Garraſis — in der 
Provinz Cunca, an der franzöſiſchen Grenze — bei 
der Regierung beantragt. 

Der Herzog von Aoſta iſt hier angelommen, 
um das Königspaar nach Sizilien zu begleiten. 


Das hieſige Trieſter und Trientiner Jertden⸗ N 


tiften-Romitee veroffentlichte heute einen Aufruf: 
„den 26. Dezember, den Todestag des Irredenta⸗ 
Gründers, Generals Avezzana, durch eine öffentliche 
Demonſtratton zu feiern.“ 

London, 20. Dezember. Das Schaßkammer⸗ 
gericht hat in Sachen der Poſtverwaltung gegen die 
Telephon⸗Geſellſchaft dahin erkannt, daß das Tele⸗ 


der Regierung anläßlich des Ankaufees der Tele- 
graphen erworbenen Rechte ſel. Gegen dies Er⸗ 
kenntniß iſt Berufung eingelegt worden. 

Der „Pallmall Gazette“ gerüchtweije zuge 
gangene Nachrichten vom Kap melden, die Kolo⸗ 
nialtruppen hätten eine ernſte Niederlage erlitten; 


liſche Regierung um Entſendung von Truppen zu 
erſuchen. 
Petersburg, 20. Dezember. 
Botſchafter in Berlin, v. Saburoff, iſt heute Abend 
um 6 Uhr hier eingetroffen. 
Moskau, 20. Dezember. In einer geſtern 
ſtattgehabten Sitzung der Univerfitätsbehörben wurde 
beſchloſſen, in Folge der unter den Studenten herr“ 
ſchenden Erregtheit und mit Rückſicht auf die nahen“ 
den Feiertage mit dem heutigen Tage die Bor 
leſungen bei allen Fakultäten einzuſtellen. Der 
Rektor der Univerſität war krankhette halber in det 
Sitzung nicht anweſend. 
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Die Interpellation 


5 Julue Gerry fol in- 
deſſen befohlen haben, die Kreuze wieder aufzurich⸗ 
Es wird vielfach bemerkt, daß in dem eben 


verneur Greoy hatte große Reformen proponirt, 


phon ein Telegraphen-Ayparat im Sinne des Ge 
ſezes von 1869 jet und daß daher der unabhän- 
gige Betrieb des Telephons eine Verleßung der von 


die Behörden ſeien abſolut gemöthigt, die eng 


Der dleſſeitige 


